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årgerte. Er ſtarb nach langer , ſchmerzhafter Krankheit , des
ren leiden er mit ftoiſchem Gleichmuthe ertrug , nachdem er

noch dir Schule und der Muſikgeſellſchaft ſeines Deimathortes
und ſeinen treuen Dienſtboten in ſeinem Zeſtamente bedeus

tende Bermächtniſſe verſchrieben hatte.

84. Karl Salomo Zacharia 0. Lingenthal,
Großherzogl, badenſcher Geheimer Nath und Kommandeur dcs Drdens vom

. . Záhringer Löwen zu Seicelberg.

geb. 8. 14 . Seot. 1769 , geſt. 0, 27. März 1843. * )

Er war geboren zu Meiffen , wo ſein Vater , ein geachs

teter Sachwalter , lebte. Nachdem er ſeine Vorbildung auf

der Fürſtenſchule zu Meiſſen erhalten und zugleich den Privata

unterricht des nachmaligen Rektors Müller , eines tůchtigen

Schulmannes , genoſſen hatte , bezog er 1787 die Univerſität

ju Leipzig, wo er in den erſten zwei Jahren faſt nur philos

logiſche und philoſophiſche Vorleſungen hörte und dann dem

Studium der Rechtswiſſenſchaften ſich widmete. Durch ſeis

nen Dheim , den Profeſſor Klauſing , erhielt er Gelegenheit,

die ausgezeichnetſten Männer Leipzigs kennen zu lernen und

lebte in einem Kreiſe von Freunden, deren Geiſt den reinigen

wedte. Er verließ Leipzig zu Oſtern 1792 und von dem

Kreisſteuereinnehmer Weiße empfohlen , begleitete er als Fühs

rer den Grafen zur Lippe auf die Univerſitát Wittenberg,

10 3. abermals zwei Jahre ftudirte. Er war auf ſich ſelbſt

gewieſen , nachdem der Graf in Kriegsdienſte getreten war ,

und führte nun den långſt gefaßten Entſchluß aus, als Pris

vatdocent aufzutreten . Er promovirte 1795 in Wittenberg

und verſuchte ſeine Kräfte in philoſophiſchen Vorleſungen und

in Vortrågen über mehere und verſchiedenartige Iheile der
Rechtswiſſenſchaft , um ſo das Fach zu ſuchen , für welches

ir am tauglidſten wåre. Er wurde 1797 zum außerordents -

lichen und 1802 zum ordentlichen Profeſſor der Rechte in

Wittenberg ernannt. Schon damals war er ein thả tiger

Schriftſteller , vorzüglich aber erwarb er ſich durch ſeine Schrift :

Die Einheit des Staats und der Kirche (Leipz. 1797 ), der
ein Nachtrag über die evangelifche Brüdergemeinde" (Leipz.
1798 ) folgte und ſein Handbuch des kurfaci. Lehnrechts"
(Leipz. 1796 , in der 2ten Ausgabe 1823 von Ch. E . Weiſſe

und F . U . v . Langenn beſorgt ) , einen geachteten Namen .
Er folgte 1807 dem Rufe zu einem Lehramt auf der neuaufs

*) Lugsburger allgem . Zeitg. 1843. 1. Jul. Nr. 182 . Beilage ; -
Muſel vii, 654; X ; 848 ; XVI , 292 ; - Conv. -Lex. 0 , xcurften Zeit.
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inen
lebenden Univerſität Heidelberg hauptſächlich aus dem Grundé

weil die vielen Aktenarbeiten , die in Wittenberg zu ſeinen

Umtopflichten gehörten , ihm das Fortſchreiten in der Wiſſens
ſchaft faſt unmöglich machten ; aber er ſchied mit dankbaren

Erinnerungen an die Univerſität, die ſein Kufſtreben beſona

ders begúnſtigt hatte und auch er fand dort die Erfahrung
beſtåtigt, daß eine kleine Univerſitåt für den angehenden leh : Gate

ser den Vorzug vor einer größeren hat, da er ſich ſelber mehr

fieht und von Underen mehr geſehen wird. Nach Seidelberg video

verſekt , glich er einem Stamme, der obgleich in ein gúnſtis
geres Klima verpflanzt , doch erſt anwachſen muß, ehe er all

von ſeinen neuen Umgebungen Vortheil ziehen kann . Er

mußte ſeine Vorleſungen über die Wiſſenſchaft, die er bereits

gelehrt hatte , auf ein anderes und größeres Publikum bes
rechnen und hatte ſeine Vorträge mit anderen neuen Borbil.

dern zu vergleichen . Die Umſtände peranlaßten ihn, das fran :

Föſiſche Recht in den Kreis feiner Studien zu ziehen . Er

machte die doppelte Erfahrung, daß einerſeits für einen akas

demiſchen Lehrer nichts ſo vortheilhaft iſt, als der Reiz ganz

neuer Verhältniſſe , in welche er ſich verfeßt ſieht, und auf
der anderen Seite nichts ſo gefährlich, als der Reiz literaria

ſaber Urbeiten . Senem Vortheil verdankt er viel und dieſe e

Gefahr ward er zeitig genug inne. Ueber ſeine Leiſtungen 6
als atademiſcher Lehrer hat die große Unhånglichkeit der 34 : C

börer, deren er ſich in einem hohen Grade ſelbſt noch in den in

legten Jahren erfreute, 'wo ſeine phyſiſchen Kräfte aumálig
der laſt der Jahre erlagen , ihm das ehrenvollſte Zeugnisse

während eines ganzen Lebens gegeben , welches nur zwiſchen

dem Lehrſtuhl und dem Urbeitstiſche getheilt, ihm in ruhiger

und belohnender Muſe Dabinfloß. WenigeSchriftſteller haben

ſo wie z . die Gunft des Schickſals genoſſen , wenigen war dannet

wie ihm vergönnt, an dem Schluſſe eines langen, in unaula.
gefester Geiſtesthåtigkeit verbrachten Lebens die größten ihrer 6

Schöpfungen noch einmal zu überarbeiten und in der neuen Samen

Ueberarbeitung vollendet der Mit: und Nachwelt als ein Vers

mächtniß ihres Genius zu hinterlaſfen . Zwei Werke - - jebeb .

umfangreich und in pian und Uusführung großartig - ſino
es pornchmlich durch welche er ſich ſelbſt zwei Denkſäulen

ſeines Ruhmes gelegt hat. Das eine dieſer Werke iſt leia Ghana

Handbuch des franzöſiſchen Sivilrechts " (3 . Wufl. 4 Boll

Seidelb . 1827) , das andere die vierzig Bücher vom Staaten

2 . Aufl. Heidelb . 1839 - 42 ) — ; das erſte ein würdigeons
Zeugniß ſeiner tiefen civiliſtiſchen Kenntniſſe , wie das anders
feiner publiciſtiſchen Forſchungen beide in den Gegenſagen

Des behandelten Stoffes ebenſo eine Vielſeitigkeit , als eine ne
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Bründlichkeit ſeines Wiſſens beurkundend, wie ſie nur das
Eigenthum bevorrechteter Geiſter ift. 3 .'s Sandbuch des
franzöſiſchen Civilrechts iſt ein Bude, auf welches die deutſche

Literatur zu jeder Zeit ſtolz zu . Teyn ürſache haben wird,

Nicht nur hat Deutſchland keine zweite Schrift aufzuweiſen ,
welche der von Z . qud nur annähernd an die Seite geſtellt

werden konnte , ſondern die franzöſiſche Literatur ſelbſt beſigt

kein Werk, welches mit gleichem Recht auf die Bezeichnung

eines wiſſenſchaftl. Syſtems. Unſprudh machen darf. Zwei

Ueberlegungen in das Franzöſiſche, faſt gleichzeitig in Straßs

burg und in Belgien von namhaften franzöſ. Rechtsgelehrten

unternommen , und eine Ueberíebung in das Italieniſche ſind

ſprechende Belege der unerkennung , welche auch das Xusland

der Gebiegenheit dieſer Arbeit zolt. Nicht minder wichtig

für die Wiſſenſchaft ſind die „ Wierzig Båder vom Staate. “

Dieſes Werf enthält einen Schaß von ſcharfſinnigen Beobach :

lungen , welche der Verfaſſer auf ſeiner langen Lebensbahn

angeſtellt und geſammelt hat, während die politiben una

Wetter, welche Europa erſchütterten , heraufſtiegen , ſich ents

luden und wieder verzogen und das moderne europäiſcheStaa:

tengebaude auf den Trümmern der Zerſtörung ſich erhob und,

vielfado dywanfend, die Politik der neuen Zuſtande nach allen

Seiten , oft vergeblich , nach einem Stúrpunkte griff , bis es

ihr gelang, einen ſolchen (wenn gleich vielleicht nur für den

Augenblick) in der Entwicelung einer Urt von Uriſtokratie

unter den Staaten ſelbſt zu finden . Die zweite Auflage ron

3. 8 ,,Bierzig Búdern von Staate," an welcher er noch in

feinen legten Momenten arbeitete, indem er faſt buchſtäblich

15 in demſelben Augenblide von dem Leben ſchied , wo er die

Derbeſſerade Feder niedergelegt hatte – dieſe zweite Uuflage

darum von beſonderer Wichtigkeit , weil die erſte in einer

Meineweit auseinanderliegender Jahre in einzelnen Sheilen ,

oft nach längeren Unterbrechungen erſchienen iſt und eben das

ober in ihrem Inhalte vielfach die Spuren der Eindruđe und

Keränderungen zeigt, welche die fortſchreitenden Ereigniſſe in

den Unſichten eines dentenden Mannes nothwendig hervor:

po bringen mußten ; To daß erſt in dieſer zweiten , als einer bes

10 Toaders in den erſten Sheilen vollige umarbeitung zu bezeich :

menden Wuflage, das Wert in einem Guſle fertig aus dem

3 Beiſte ſeines Schöpfers hervorgetreten iſt. Nimmt dieſe

oli Sarift idon wegen der berühmten Individualität des Vers

tak ters die offentliche Uufmerkſamkeit in hohem Grade in una

poprad , ſo fordert ihr Inhalt nicht minder die Kritie heraus,

ilona durch dieſelbe die Wiſſenſchaft vom Staate auf einen ſols

1999 Punkt gebracht iſt , auf welchem ieder ein Stilftand,
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noch eine Růdkehr möglich , ſondern nur die Wahl zwiſchen

dem Fortſchritte , der Ueberwindung der in ein grelles lidt

geſtellten ſchneidenden Gegenſage und dem Abfall in eine

dumpfe Reſignation gelaſſen iſt. Die ,,Vierzig Bücher vom

Staaten machen nicht in dem Sinne Epoche in der Wiſſen:

ſchaft , daß ſie ſelbſt eine neue Uera derſelben eröffnen , daß er

fié Ideen entwideln , welche an . ſich neu , ſelbſt ſchon Fort:

dritt ſind , ſie ſchließen vielmehr eine Periode der Wiſſens

ſchaft ab , ſie ſind die Rechnungsablage, welche ein denkender

Geiſt; gum þúter der Wiſſenſchaft aufgeſtellt, an dem Ende

ſeiner Laufbahn vor ſeinen Zeitgenoſſen niederlegt. Die Ums

geſtaltung, ia man darf ſagen die Revolution, welche in der

Theorie des Rechtsbegriffes durch die neueren philoſophiſchen

Schulen , insbeſondere durch Segel bewirktworden iſt, hat

auf den Verfaſſer der Vierzig Bücher vom Staate", keinen

Einfluß geäußert, ſondern iſt ſpurlos an ihm vorübergegangen.
Ihm , als faltem , ruhigen und feinen Beobachter ſeiner Zeit,

konnte nicht entgehen , wie in dem praktiſchen Leben allein

die Macht es iſt , die herrſcht, die allein das Gefeß macht

und beſtimmt, was Recht iſt . So drångte ſich ihm die Best

merkung auf, wie praktiſch die phyſiſche Shatſache, die nad

dem Syfteme des Idealismus dem Rechte untergeordnet ſeyn

foute, in der Wirklichkeit über dem Rechte ſelbſt ſteht, indem

ſie es ſelbſt erzeugt, und doch konnte er ſich nicht entſchließen,

Das Syſtem des Idealismus der empiriſchen Wahrheit auf:

zuopfern . Daher das Schmanken und die Unentſchiedenheit sota

zwiſchen Idealismus und Materialismus , welches den Chas S 60

čatter der „ Vierzig Bücher vom Staate ,'". wie unſerer Zeit ac

überhaupt , ausmacht. Daher die vielen Paradora , hinter stu

welchen 3 . den Zweifel des Verſtandes zu verbergen , oder

deinſelben zu entſchlüpfen ſucht. So war z . vor das sets

ſchleierte Bild zu Sais getreten ; és galt , nur noch den

Schleier , den er ſchon berührt, ja ſchon gelüftet hatte , mult

KühnerHand hinwegzureißen ; doch auf dieſem Punkt angea

langt, ergriff ihn ein Zagen und die ſchon ausgeſtreckte pano se

ſant zurück . Er ſchauderte vor den Sonſequenzen ſeiner eigen

nen Entdeckungen - ; er mußte davor (chaudern , da er en

am Eingange zum Sempel der Wahrheit ſtand, zu dem now on

Keiner anders vorgedrungen iſt , als durch die finſtere Manneet

der Zweifel. Gerade dieſe Conſequenzen ſind es aber , directe og

in ihrer ganzen Schroffheit zu Lage gefördert werden mulle

damit der Zweifel in ſeiner ganzen Macht erkannt werden

müſſen aus - und durchgeſprochen werden , ſelbſt auf die, der

übrigens nur für den Kurzſichtigen und Schwachen portalen

dene -- Gefahr hin , das ganze moraliſche Seyn der Menu
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heit zu vernichten . Denn nur dadurch allein , daß die Wiffens
ſhaft dieſen Kampf um Seyn und Nichtſeyn durchkampft ,

kann der Zweifel ſeine Schrecken verlieren und das moraliſche

Smn der Menſchheit gerettet und gewonnen werden . Es iſt

dies eine Wahrheit , die (don Luther in ihrer ganzen Große

erkannte , wenn er ſagt: „ Wenn das Evangelium nicht ans

gefod ten wird , ſo verrechtet es ." Vor dieſem Kampf aber

trat 3 . zurüc , wohl in Folge jenes Grundfuges ſeiner Na:

tur, welde er ſelbſt in ſeinem Wahlſpruche : „ Bene vixit,
qui bene latuit“ treffend charakteriſirt hat, weshalb man ihn

auch nie im prakt. Leben in den Reihen der Vorkampfer einer

entſchiedenen Richtung gefunden hat. Er zog vor , Undere

kämpfen zu laſſen und ſich als ruhiger Beſchauer ſein Urtheil
über die durchgefodtene Sache und die Zuchtigkeit der Råma
pfer zu bilden . Dieſe Geſinnung 3 .' 8 auf wiſſenſchaftlichem

Gebiete (chien ſich auch zu offenbaren , als er das Feld der

Deffentlichkeit betrat und zunächſt in der erſten , ſpåter in der
zweiten Rammer des Großherzogth . Baden als Ubgeordneter

erſchien . Weder ein früherec Ruf nach Göttingen , noch ein
fpåterer nach Leipzig hatte ihn vermocht, Heidclberg zu vers

laſſen. Eine allzuångftliche Sorge um den zeitlichen Belin

ift ihm håufig beigemeſſen worden : ob mit Recht , oder mit

Unrecht, laſſen wir dahingeſtellt reyn. Erſt gegen das Ende
ſeines Lebens wurde er mit dem Beinamen : 1,0 . Lingenthal"
in den Udelſtand des Großherz. Baden erhoben . Von ſeinen

zahlreichen Schriften nennen wir , außer den fchon oben ans

geführten , noch folgende: Dissert. de officiis perfectis. Lips.
1791. – Grundlinie einer wiſſenſch . juriſt. Encyklop . Leipz.

1795 . - Ueber die wiſſenſchaftl. Behandl. 0 . rom . Privats

rechts . Witt. 1795 . - Dissert. inang . Origenes comitior.,

quae in Imper. 8. Rom . Germ . celebrantur. Ibid . eod. –

Sandb. d. turſächſ: lehnsrechte's .-£pg. 1796, * ) – (Mit. I .
4. E . Großmann ) Journal f. Philof. Upr. u . Mai. Ebend .

1796 . Fortgeſ. unt. d. Jitel : Abhandl. úber philof. Gegens
ftånde. Ebd . 1797. - Die Einheit 0 . Staates 11. d . Kirche .

Ebb . 1797. Dazu ein Nachtrag über d . evangel. Brüderges
meinde. Edd. 1798 . – Juris publ. in artis formam redacti
delineatio etc . Ibid . 1797. - Dissert., quatenus infamia a

feudo s. acquirendo 8. retinendo probibeat , obss. IV . Vit .

1797. – Pr. Liber feudor. quatenus sit fons juris feud .

Germ . commun. Ibid . 1798 . - Dissert. de libertate Rom .
civitatt. Germ . olim commissa : Ibid . eod . - Diss . de di

visione Saxon . elect. ia circulos. Ibid . eod . - Diss . histo

* ) Reue von EH. .Weiffe u . 7 . 8 . 9 .Langenn 1823 beſorgte Auflage.
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riae feudor. nobil. , quae sunt in dominio Princ . Elect.

Saxon . adumbrat. Ibid . eod . – Diss. de dominio , quod est

auctori in libris a se conscriptis. Ibid. 1799. – Diss. quo

modo Icti Rom . de delictis eorumque poenis philosophati

sint. Ibid . eod. - Rechtl. Bemerkt. über die durch uebers

(dowemmung fortgeriſſenen Saden . Leipz . 1799 . – Dissert.

Orig. oeconom . civilis in territor. Imper. Germ . receptae.

Ibid . 1800 . - Ueb. d. vollkommenſte Staatsverfaſſung. Ebd .

1800. - Janus. Reipz . 1802. - Ueber die Erziehung des

Menſdengeldl. durch d . Staat. Ebb . 1802. - Unfangsgr .

des philoſ. Privatrechts . Nebſt Einleit. in d . philoſ. Rechts:

wiſſenſch . überh . Ebd. 1804 . – Pr. Comment. 1. - III . qui

bus illustr. instrument. pacis Iniper. noviss . , quatenus ad

statum eccles. German . extern . pertinet. Vit. 1804 – 1805.

- Liber quaestionum . Ibid . 1805 . – Unfangsgründe des

philoſ. Kriminalrechts . Mit e. Unh . úb. d . jur. Wertheidis

gungskunſt . Leipz. 1805 . - Opuscula acad. Tom . I. Ibid .

eod . - Udhtes beft zu Krugs * ) Encyklop . ſcientif. Liter.,

die encyklop.-juriſt. lit. enthalt. Epz . u . Zúi . 1806 . – Uns

nalen d . Geſergeb. u . 8 . Rechtswiſſenſch . in 8 . Ländern des

Kurfürſtenth . Sachſen . 1r Bd. Leipz. 1806. - 2r Bd. Ebd.

1807. – Jas publ. civitat., quae foederi Rhenano adscript

tae sunt. Heidelb . 1807. – İnleit. zur gerichtl. Beredſamt.

Ebd. 1810 . - Staatsrecht d . Rhein . Bundesſt. u . d . Nhein.

Bundesrecht, erläut. in einer Reihe Ubhandi. Ebd . 1810. - 1

Außerdem in Zeitſchriften : Vom Urſpr. des feipz. Dberhofen

geridats (Weiſſe's Muſeum f. Sådl. Geſch . Bd . 1 . St. 2.

1794 .) - Ueb. d . ausſchließ . Siß : u . Stimmrecht des alten

Kurſächſ. Udels auf Landtagen (desgl. Bd. 2 . St. 1. 1795).

- Ueber d . Urſpr . des kurſächſ. Steuerkolleg: (desgl. B . 3...

St. 1 . 1796 .) - Ueber den moral. Glauben an Jugend

(Schmidt's Journ . für Moralit. B . 4 . St. 1 ) . – Syftem ,

Entwickel. d . Lehre des Rom . Rechts von dingl. Servituten

(Hugo' s civil. Magaz. B . 2 . $ . 3 . 1796 ) . Ueb . 0 . Mes

thode, nach welch . d . Rechtsgelchrſamt. gegenw . a . 0 . univ .

Wittenb. vorgetragen wird (Grohmann's Unnal. d . Univ . W .

Sh. 3 . 1802) . - Ueb. d . Verleih . des Erbmarſchallamts-d.

Rur Sachſen (Weiſſe's Neues Muſ. f. 0 . Sådi. Geld . B .

3 . H . 1, Nr. 6 . 1802.) - Geift 8. neueſten Reichsverfafl.

(Woltmann' s Geſc . u . Polit . B . 1 . S . 31. ff . 1804) . —

Zur polit . Jeleologie (desgl. B . 2 . S . 248 ff .) - E . Blid

auf d . Zuſtand d . Rechtswiſſenſch . in 8 . Rhein . Bundesſtaaten

zu Ende d . I . 1808 (Seidelb . Sahrb. d . lit. f. Jurisprud .

. * ) Defien Piogr. fiehe in dieſem Fahrg . de R . Retr. S . 4.
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3. $. S . 255 ff.) - Kriminaliſt. Fragm ; ein Beitr. Ju .
Staatér. 8. Rhein . Bundesſtaaten (Winkopp : 0 . Rhein . Bund.

1809. Jan . 25 . 5 .) - Verſuch üb. d . Rechtstraft eines in

l. Civilſache v . e. answårt. Gerichtshofe geſproch . Urtheils zc.

(Crome's u . Jaup 's Germanien . B . 2. St. 2. Nr. 10. ) -

Außerdem eine große Menge von Recenſionen in den Seidelb .

Jahrbüchern ; beſonders iſt ſeine Untheilnahme an der von ihm

in Gemeinſchaft mit Mittermaier herausgeg . „ Krit. Zeitſchr.

für Rechtswiſſenſd . u . Gefeßgeb. des Auslandes" . rühmlichſt

zu erwähnen .

84. Karl Anton Epiphanius Mabel,
Kolaborator an 8. höheren Bürgerſdule zu Breblau ;

geb. den 5 . Febr. 1810, geft. den 28. März 1813. * )

M . wurde zu Kieferſtadtel bei Gleiwie geboren , beſuchte
daſelbſt die Stadtſchule und von 1823 – 32 das tathol. Gym :

naſium in Gleiwil , wo ſeine Vorliebe für die Mathematif
und Naturwiſſenſchaften zeitig hervortrat. Es fteigerte ſich

ſelbige auf der Univerſitåt Breslau , welche er zu Michaelis

1832 bezog , um ſich der katholiſchen Sheologie gu widmen ,
To , daß er 1834 dem Studium der Sheologie entſagte, um

fich dem naturwiſſenſdaftlichen Fache ganz hingeben zu fona
nen. Leider überfiel ihn Tchon 1836 in Natibor ein Blutſturz ,

ſowie eine lungenentzündung , an toelcer er bald darauf in
: Gleiwie erkrankte. Es entroidelte ſich ein tiefbegründetes

Leiden , welches eine Badekur in Rcinerz nicht zu heben vers

mochte. Er kehrte zu den Studien nach Breslau zurück, ohne

fich der vollen Geſundheit je noch erfreuen zu dürfen . Im

Verbſte 1837 verließ er die Univerſitat , erwarb bei der phis

lofoph. Fakultát daſelbſt am 6 . Febr. 1839 die Doktorwurde

und trat bald nach Eröffnung der höheren Bürgerſdule in

Breslau als Kollaborator in das Lehrerkollegium derſelben

ein , aus dem er zu Oſtern 1843 ſcheiden ſollte , um eine mit

einem Gihalte von 350 Shlr . verbundene Rollaboratur am

katho!. Gymnaſium daſelbſt, an welchem er ſeit Anfang 1843

bereits thatig war , zu übernehmen . Doch er ſtarb am 28.

Mårz , nachdem ihn 8 Tage vorher ein neuer Blutſturz úbers

fallen hatte. Wir beſigen von M ., der ſich durch gediegenes

Wiſſen , Pflichttreue und Biederkeit auszeichnete , eine von

den Naturhiſtorikern beifålig aufgenommene Ubhandlung u .

0. 1. : Necropherorum monographiae particula prima. Acc.

IV tab. lith . (Vrat. 1839.) Für die Schleſ. Prov.- Blåtter

* ) Soleſ. Prov . : Blätter.
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der
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Liebreiches , ehrenvolles Undenten iſt es ,

was wir den Sodten zu geben vermögen .

Warnhagen v. Enre (Dentwür.

digkeiten BD. 6 . S . 289.)

Einundzwanzigſter Jahrgang, 1843.

Er fter Theil.

C Weimar 1845.

Brud und Berlaa von Bernh. Fried r . Doigt.
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